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Folkert Rıckers

» DIe Niedrigen aber hebt und ichtet
sS1e quf«
Unterschiedliche Bıbelauslegungen und dıidaktische Überlegungen ZU

Magnıifıkat (LKK ‚46-55)'

Seit Eınführung des problemorientierten Relıgionsunterrichts sınd in
der Religionspädagogik eiıne e1 VOoN Möglıchkeiten eines
Jebensbezogenen Verständnisses bıblıscher Texte erschlossen worden.
Dazu sınd VON Fall Fall auch kontextuelle Bıbelauslegungen genutzt
worden. Der ezug auf s1e egte sıch nahe, we1l in ihnen lebenswelt-
1C| Existenz und bıblıscher Glaube gleichsam rogrammatısc mıite1in-
ander verbunden S1nd. Allerdings en s1e 1in der Relıgionsdidaktiık
noch nıcht die edeutung erlangt, die ihnen 1eT7 möglıcherweise
zukommt. Was s1e bewirken können, soll 1m folgenden eıspie.
des Magnıfıkats aufgewıiesen werden.
Der 1n der Relıgionsdidaktik bısher wen1g beachtete Text“ bietet sıch
aus ZWwel Gründen Eınmal lıegen ber ıhn mehrere unterschiedliche
und insbesondere für die relıgıonspädagogische Arbeit bedenkenswerte
kontextuelle Auslegungen VOTL, dıe rage nach ıhren dıdaktiı-
schen Möglıchkeiten anhand eines Beıispiels auf breıiterer ene VeEI-
handelt werden ann Zum anderen wırd das Magnıiıfıkat VON Vertretern
der Vorstellungen durchgehend als »Schlüsseltext« ZUT Expliıka-
tion chrıistlıchen aubens aufgefaßt Es kann also erwartet werden,
be1 der dıdaktıschen Vermittlung Wesentliıches ihrer Denkweise deut-
iıch wird.
Miıt den kontextuellen Auslegungen kommen aber auch dıe verschiede-
NCN Rezeptionen des Magnıifıikats in der kirchlichen Tradıtion und
Praxıis in den IC S1ıe sefzen siıch ZW al einerseıits VOoN den klassı-
schen eutungen ab und gehen erklärtermaßen ber S1e hınaus, wahren
andererseits aber ıhnen in bemerkenswerter Weise auch Kontinultät.
Da dıe herkömmlıchen Rezeptionen dieser bıblıschen Tradıtion in
Liturgie, Kırchenmusık und Predigt zudem bedeutsame Posiıtionen
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christlıchen Lebens heute repräsentieren, g1ibt B einen doppelten
rund, sS1e ın dıe didaktısche Arbeit einzubeziehen.” Der Vergleich der
unterschiedlichen Auslegungen nthält an sıch schon eiıne reizvolle
dıdaktıiısche pannung.

Erfahrung und Zeugn1s des aubens Das Magnıifıkat 1n der ırch-
lıchen Prax1is

1 DiIe lıturgische edeutung des Magnifikats”
Benannt ist das Magnifıkat nach dem ersten Wort se1iner lateinischen
Fassung »Magnıiıficat anıma INCca domınum egen seiner poet1-
schen, psalmartıgen Struktur hat 6S schon in der en IC Eıngang
in dıie ıturgie des Stundengebets gefunden. Musıkalısc geformt als
gregorianischer Wechselgesang, wurde das cantıcum beatae VIrg1inıs als
»LoOb- und Dankopfer verstanden, Uurc das dıie eingetretene üllung
der Verheißung« gepriesen wIrd. »Das dem Gesang angeschlossene
(Gilor1i1a patrı verallgemeınert das Dankgebet der Marıa ZU Dankgebet
der Kirche, die sıch mıt iıhr zusammenschließt. ugle1ic legt sich für
den Betenden in den Lobgesang der ank für die spezielle Heiıilserwe1l-
SUNS156  Folkert Rickers  christlichen Lebens heute repräsentieren, gibt es einen doppelten  Grund, sie in die didaktische Arbeit einzubeziehen.* Der Vergleich der  unterschiedlichen Auslegungen enthält an sich schon eine reizvolle  didaktische Spannung.  1  Erfahrung und Zeugnis des Glaubens. Das Magnifikat in der kirch-  lichen Praxis  1.1  Die liturgische Bedeutung des Magnifikats*  Benannt ist das Magnifikat nach dem ersten Wort seiner lateinischen  Fassung: »Magnificat anima mea dominum ...«. Wegen seiner poeti-  schen, psalmartigen Struktur hat es schon in der Alten Kirche Eingang  in die Liturgie des Stundengebets gefunden. Musikalisch geformt als  gregorianischer Wechselgesang, wurde das canticum beatae virginis als  »Lob- und Dankopfer verstanden, durch das die eingetretene Erfüllung  der Verheißung« gepriesen wird. »Das dem Gesang angeschlossene  Gloria patri verallgemeinert das Dankgebet der Maria zum Dankgebet  der Kirche, die sich mit ihr zusammenschließt. Zugleich legt sich für  den Betenden in den Lobgesang der Dank für die spezielle Heilserwei-  sung ... sowie für das besondere Gute, für das der Einzelne am Abend  des Tages persönlich zu danken hat.«)  Seinen festen liturgischen Ort hat das Magnifikat in der Kirche des Westens seit dem 6.  Jahrhundert in der Vesper des Stundengebets.®* Im formalen Sinn wird es zu den soge-  nannten Cantica gerechnet, d.h. zu den gottesdienstlichen Gesängen von alt- und neu-  testamentlichen Texten psalmartigen Charakters außerhalb des Psalters. Mit dem Benedic-  tus (Lk 1,68-79) und dem Lobgesang des Simeon (LXk 2,29-32) bildet das Magnifikat die  liturgische Gruppe der Cantica de evangelio — in Absetzung von alttestamentlichen  Liedern.  Die Reformation behielt mit der Vesper auch das Magnifikat bei. Allerdings wurde es  nun in deutscher Sprache gesungen. Thomas Müntzer war es wohl, der in seinem »Deut-  schen Kirchenamt« von 1523 eine erste Fassung dazu vorgelegt hat. In der reforma-  torischen Tradition entstanden darüber hinaus in enger Anlehnung an die liturgische  Überlieferung seit 1524 eine Reihe von Magnifikatliedern, d.h. Nachdichtungen des  3 Die fdlgenden Ausführungen beschränken sich auf Bereiche kirchlicher Praxis, in  denen das Magnifikat gegenwärtig rezipiert wird und auch den SchülerInnen begegnen  könnte. — Es wäre sicherlich auch interessant, Beipiele aus der Auslegungsgeschichte mit  einzubeziehen. Aber bislang fehlt m.W. eine entsprechende Darstellung. Für die Arbeit  in der Sekundarstufe II dürfte es sich aber lohnen, Luthers berühmte Magnifikatauslegung  in den Unterricht einzubeziehen: Das Magnifikat verdeutscht und ausgelegt (1521), WA  7, 544-604; K. Bornkamm und G. Ebeling (Hg.), Martin Luthers Ausgewählte Schriften  II, Frankfurt a. M. 1983, 115-196.  4 H.A. Köstlin, Art. Magnifikat, RE° 12 (1903) 71-75; B. Stäblein, Art. Magnifikat,  MGG 8 (1960) 1483-1487; W. Kirsch, Art. Magnifikat, LThK? 6 (1961) 1284-1286; G.  Massenkeil, Art. Magnifikat, Das große Lexikon der Musik 5 (1976) 190-191; M. Jenny,  Art. Cantica, TRE 7 (1981) 624-628.  5 Köstlin, Art. Magnifikat, 73.  6 Vgl. die deutsche Fassung in: Allgemeines Evangelisches Gebetbuch, Hamburg 1955,  124-126.SOWIEe für das besondere Gute, für das der Einzelne en
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biblischen Textes in Choralstrophenform, Kın Beispiel afür findet sich im Evangelischen
Kirchengesangbuch (Nr. 200)

Im lıturgıschen eDTrTrauc des Magnifikats wird ZWAal der Text
vergegenwärtigt und damıt jeweiligem Verstehen grundsätzlıch zugäng-
iıch gemacht ber die Textaussagen werden unterschiedlich gewichtet.
Im Vordergrund steht mıt sachlıchem ezug auf den Eıngangsvers
und auf die poetische Struktur des Psalms das Gotteslob der Marıa,
in das die klösterliche (Gemeinde einstimmt. Unterstützt wird diese
Intention uUurc das Giloria patrı SOWI1e UIC wechselnde Antıphone.
Von den übriıgen Aussagen des Textes wırd keine e1igens hervor-
gehoben.
Eıinen anderen Akzent der Verfasser des Magnifikatlıedes aus dem
EKG (Nr 200) Er deutet den salm AUS der Perspektive des einzelnen
Gläubigen (»mıch Armen«, Str dem unverdientermaßen dıe heil-
schaffende na Gottes zute1l wırd (Str und 10)
Lutherische Rechtfertigungslehre Klıngt Die Sıtuation des Menschen
VOT ott wırd beschrieben als »armı«, »kKlein«, »nNIEdr1g« (Str 1 4, 7)
Das Wiıssen gesellschaftlıche Klassengegensätze schwingt e1
mıt In erster Linıe aber benutzt der Verfasser die »sozlologische«
erminologıe ZUTr Beschreibung des menschlichen Selbstverständnisses
VOT ott Wer sıch seiner 1edrigkeıt bewußt wird, dem übt ott
seine aC beschenkt ıhn mıt na und macht ıhn darın einem
»Fürsten gleich« bZw den »Armen reich« (Str 73 Die Mächtigen,
Reıichen, Hoffärtigen stehen für die, die sıch auf sıch selbst verlassen
wollen (Str 5-/7) Im allgemeınen obpreıs stimmt der Verfasser des
Magnıifıkatlıedes mıt der lıturgischen Tradıtion übereıin (vgl Str. und
11 Gloria patrı]).
In der Tradıtion der lıturgischen Magniıfiıkatauslegungen steht auch eine
Komposition, die erst{ in NEeCUETET Zeıt entstanden ist, nämlich der be-
kannte, in der evangelıschen Jugend-, (”HNOr- und Gemeimindearbeit weiıt-
verbreıtete Kanon VON Ruppel, »Meıne eele erhebt den Her-
ren.

Der /usammenhang mnıt der lıturgischen Tradition ist gul erkennen. eziplert sind
einmal NUr die beiden ersten Verse, dıe also das Gotteslob Un Inhalt aben Zum
anderen besteht ıne geWwISsse Affınıtät 1mM mnusıkalıschen aterjal Ruppel o1lg! in der

anonzeiıle akte 1-4a) dem Duktus des für das Magnifıkat üblıchen Nus
peregrinus Im weiıteren formuliert der Komponist selbständig, die Melodie ZU Wort
»Heıjland« in dıe öhe hrend In der PraxIis des dreistimmiıgen Kanongesangs ergibt
sıch dann, daß gegenüber der zurückhaltend geführten Gregorianik der ersten Kanonzeile
dieser eıl in den Vordergrund trıtt, den INATruC sıch ständig erneuernden Jubelns
vermiuitteln:

Abgedruckt 1in Meın anonbuc Düsseldorf Nr. 303; vgl uch diıe Kanon-
fassung Von Schweizer, ebd., Nr 304
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Die lıturgischen TIradıtionen des Magnıiıfıkats en ıhren »S 1tz 1im
Leben« in klösterlichen Gemeinschaften. Die Behandlung des ms
im Religionsunterricht oder 1mM kırchlichen Unterricht ann arau
bezogen eın nlaß Se1N, den des lıturgischen ollzugs selbst
kennenzulernen und IC Befragung ermitteln, WOorIın für die Be-
tenden dıe wesentliche edeutung des agnıfıkats (und anderer ıturg1-
scher Stücke) besteht Dazu bietet 6S sıch d die Vesper in einem
Kloster besuchen oder einem evangelıschen Abendgebet teilzu-
nehmen, das 1m Siınne lıturgischer Erneuerungsbewegungen (Alpirs-
bacher, Berneuchener/Michaelsbruderschaft) ges  € ist Solche
thentische Informatıon hat den Vorzug, auch das zugehörige Um-
feld des Raums, des Lichts, der handelnden Personen wahrgenommen
werden und ın den Verstehensproze eingehen annn Die Ausdeutung
des agnıfıkats kann S auch in ıhren sinnlıchen Diımensionen erlebt
werden.

Das Magnıfıkat In der Kirchenmusik®: Das e1ispie Johann Sebha-
stian Bach
In der Vesper bıldet der Gesang des agnıfıkats den Höhepunkt des
lıturgischen Ablaufs Er wırd 1mM römısch-katholischen 1tus noch
dadurch besonders markıert, daß zeıtgleich mıt dem Cantıcum Räu-
herwerk abgebrannt wird, WwWI1Ie 6S se1t dem Jahrhundert üblıch ist
Diese besondere tellung hat neben dem hymnıschen arakter des
lextes bereıits 1mM Miıttelalter dazu geführt, das Magnıifıkat auch mMus!Ii-
kalısch reicher auszugestalten.
Eın Höhepunkt der vielstimmıgen Magniıfikatkomposıtionen seı1it dem
Miıttelalter ist dıie Vertonung VOonNn Bach für fünf Gesangssolısten,
fünfstımmıgen Chor und Orchester.?

Von hymnıschem Ssınd dıe beıden Pfeiler der esamtkomposition, der Eiıngangschor
(»>Magnıfikat«) und der Fıinalsatz (»Gloria patrı«), geprägt. Jeweiıls handelt sıch
Chorsätze mıt voller Orchesterbesetzung, die UrC. den Eınsatz VON re1 en TOM-

und Von Pauken besonders eindrücklıich wiıirken. Siıe verbreıiten höfischen lanz. Im
»Fecıt potentiam«, das In der gleichen Weise WI1Ie Eingangs- und Fıinalsatz angelegt ist,
leg der Schwerpunkt dagegen auf der Demonstration der göttlıchen aC dıe motivisch
UrC. »breitspurıg StO1IZe Intervallschrıitte« symbolısıert wırd. Die reiche Ausstattung des
Eiıngangschores In seiner Vielstimmigkeıit (»vom Freudenmotiv In ununterbrochenen
Sechzehnteln beherrscht«) Inacht eutlıc daß der Komponist 1mM obpreis der Marı
NIC. das indıvıduelle Bekenntnis der Marıa, sondern das er Glaubenden sıieht Dennoch
eachte Bach uch dıe indıvıduelle ımme der Marıa, nämlıich in den beiden dem
Eiıngangschor folgenden Sopranarıen (»Et exultavıt« und »Quia respeX1t«). Unterbrochen
werden die mehr den indıviduellen Glaubensaspekt ges!  enden Arıen UrC. dıe horfu-

Zur Lıiteratur vgl Anm.
Vgl Schweıtzer, Johann ebastıan Bach, Leipzig 1961, 531:535: daraus dıe Zıtate

1Im folgenden.
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BC »Omnes generationes«. 1er wird wieder der hor eingesetzt, Uln die Vielgestaltigkeit
des Lobpreises um Ausdruck bringen.
uch in den anderen Stücken hat Bach textgemäß komponiert und instrumentiert. So
werden in der Arıe »Et misericordia« Barmherzigkeıit (Gjottes und urc des enschen
In gleichmäßig flıeßenden, gebundenen Achtelnoten ausgemalt, koloriert UrC. en und
gedämpfte hohe Streicher, wobel die Unisono-Führung VoNn Flöten und Geigen einen
besonders innıgen Ausdruck erzeugt (»wıe aus eiıner überirdischen Welt«). Und
dann el daß dıe Mächtigen OIn ron UTZ!| werden, macht ach diesen Vorgang
motivisch eutlc durch herabfallende Figurationen, während dıe rhebung der Niedrigen
UrCc! ine »schön aufsteigende |in]e« um Ausdruck gebracht ist

Die Textgemäßheit der Bachschen Komposition macht S1e für ihre
didaktıische erwendung Zr Verständnis des Magnıfıkats besonders
gul gee1ignet. Dıie konkreten nhalte werden veranschaulıcht. Sıe werden
also nıcht spirıtualısiert WIe 1im Magnıfikatlıed. Andererseıits bleibt der
Komponıist aber in der etonung des Gotteslobs (besonders in der
Schlußdoxologie) der Tradıtion verbunden. Es bietet sıch an, für die
musıkalıschen Interpretationen des Psalms die Zusammenarbeıt mıt
dem usıkunterricht suchen. In methodischer Hıinsıcht ist VoNn
Vorteıl, daß die Komposıition ziemliıch urz ist (ca 1ınuten Auf-
fü  ngsdauer). es iıhrer 1Ur wenige 1inuten dauernden ZWO

äßt sıch 1im Unterricht leicht wıederholen Es ist eine re1z-
VoO dıdaktıische Aufgabe, die bıslang vorgestellten vier musıkalıschen

1im 1NDI1IC auf Gemeinsamkeiten und Unterschiede zue1ınander
in Vergleich bringen und eventuell noch andere Magnıfikatkom-
posıtionen einzubezıiehen.

Das Magnıifıkat als Predigttext
en dem lıturgischen und kırchenmusıtıkalıschen eDTrauc wırd dıe
kirchliche Tradıtion des Magnıiıfıkatverständnisses besten erkennbar
in der Predigt Der Text ist in der drıtten Predigtreihe für den Gottes-
dienst Advent vorgesehen.
Grundsä  1C lassen sıch in den veröffentlichten Predigtmeditationen
Zwel Iypen untersche1iden. Unterscheidungskriteriıum ist W: dıe Fra-
DC, inwieweiıt die 1m Magnıifıkat erkennbaren soz1lalen Sachverhalte
(Niedrigkeit der Marıa, MKeNrung der acht- und Besiıtzverhältnisse)
in den wesentlichen Predigtaussagen beachtet sind. Klare Konturen
ze1ıgt jener Predigttyp, der CN mıt der tradıtionellen Auslegung Urc
dıe ıturgıe verbunden ist  10 Das Magnıiıfıkat wırd 1er in weıter Be-
deutung als Hymnus, und Lied aufgefaßt, das einerseıts Aus-
drucksmöglıichkeıt des einzelnen ist (1n Anlehnung arla), anderer-
se1its aber auch der Gemeinde, des Gottesvolkes »Damıt stellt das Ma-
onıfıkal SUZUSasCH das ea eines Predigttextes dar: das persönlıche
Engagement oder Ergriffensein des Glaubenden wırd mıiıt der OuVveräa-

Dittmann, Advent, GPM 23 (1968) 23-3()
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nen, VoNn der Erkenntnis des Menschen unabhängigen ew1gen ahrheıt
Gottes dem Wesen der Marıa offenbar.« Daraus erg1ıbt sıch die
zentrale Aufgabe der Predigt gleichsam Von selbst »Über diesen Psalm
predigen edeute mıt ıhm bekennen, mıt ıhm beten, mıt ıhm ott
preisen und dıe Geme1iinde dazu 1  ermutigen.«'
Aus der Sicht dieses Glaubensverständnisses werden alle ussagen des IMS gedeutet,

sS1e werden spirıtualısiert. Die Niedrigkeıit der Marıa wird dem Prediger ZUIn »Kenn-
zeichen der X1Stenz 1mM Glauben« Die Sättigung der ungernden versteht 1mM bıld-
sprachlichen 1Inn der Bibel als 1Inwels auf jene, die das »Brot des ‚hbens« empfangen
haben

Der andere Predigttyp hat sıch Von einzelnen Beıispielen der usle-
gungsgeschichte einmal abgesehen Ende der sechziger Jahre entwiık-
kelt Die besonderen Zeitverhältnisse widerspiegelnd wırd hier Pro-
grammatısch entfaltet, das Magnıfıkat auch »eın >polıtisch« Lied«
se1 Es se1 geradezu falsch, 68 spiritualisieren. “
Der polıtısche Charakter erg1ıbt sıch für dıie beıiden Verfasser auch auf
formgeschichtlichem Wege. Denn das Magnıiıfıkat se1 als geprägter Psalm
nıcht das »prıvate der Marı1a«, sondern eın »Loblied der christlı-
chen Gemeınnde«. Das bedeute »Eiınspruc alle verinnerliıchenden,
intimisıierenden Verstehensweisen des Jextes, dıe 1m Effekt auf eine
prıvate, quietistische Ergebungsfrömmigkeıt hinauslaufen «® Allerdings
wollen die Verfasser der Predigtmeditation das Magnıfıkat nıcht NUTr als
polıtıschen lext verstehen. Es se1l und bleibe Ausdruck des Gotteslobs
ber lege für dıe obenden polıtisches Engagement nahe, das auch
adıkale Umgestaltungen 1n den 16 nehmen MUSSE
Die Predigtmeditationen ZUr Gestaltung eines Jugend- der
Schulgottesdienstes In dessen Miıttelpunkt das Magnıiıfıkat steht In
iıhm können unterschiedliche Interpretationszugänge ZU[r Sprache g_
bracht oder 1mM achvollzug erlebt werden. Je nach spiırıtuellem, A4S-
thetischem, polıtiıschem, befreiungstheologıischem oder feministischem
Interesse und Engagement können Jugendliche sıch seiner Vorbere1-
t(ung und Durchführung beteiligen. e1 ann besonders wirkungsvoll
ZU[. Geltung kommen, das Magnıiıfıkat eın »L1ed« ist, das immer
wiıeder dazu stimulıert hat, äasthetisch NECUu ges  en, WwI1Ie z.B das
Magnıiıfıkatlıed peruanischer Basısgemeinden $ Letzteres ann 1m
Gottesdienst der zentrale Bezugspunkt für eın zeıtgemäßes Verständnis
des Textes se1InN.

El  9
Niederstucke und ( Schulze, Vierter Advent, Predigtstudien. Zur Perıkopen-

reihe rster Band, Stuttgart/Berlin 56-65
13
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Erfahrungen der Befreiung und befreiender Glaube Kontextuelle
Auslegungen des Magnıfıkats
Miıt der uletzt besprochenen Predigtmeditation eroiine sıch eın
Bereich bıblıscher Auslegungsmöglichkeiten. Er ist insofern NCU, als
der Uugang nıcht mehr alleın AUS der kirchlichen Tradıtion gesucht
wird, sondern VOoN einem bestimmten gesellschaftlıchen Kontext her.
Die Öffnung des hermeneutischen Prinziıps seıt eiftwa ahren hat
inzwıschen einer SaNZCH el verschiedener Möglıchkeıiten des
Umgangs mıt bıblıschen Texten geführt.“ Im Falle des Magnifıkats
sınd dre1 Cu«c Sichtweisen entfaltet worden, die 1m folgenden auf iıhre
dıdaktischen Implıkationen geprüft werden sollen

Z UE und WIT werden Menschen werden« (Dorothee Sölle)
iıne VoNn der kırchlichen Iradıtion abweıchende Version des Magnıifi-
kats hat 1im Tre 1974 publızıert. In Zuspiıtzung auf einen
Aspekt entwirft sı1e in ıhrer »Meditation über 1((15 eine a  iıch-
tung der historischen Vorlage eın Magnıfıkatbild AQus dem 1ICKWIN-
kel einer Frau, die sıch iıhrer Unterwertigkeit 1m Patrıarcha bewußt
geworden ist In Marıa entdecC S1e ihre Fürsprecherıin einer offnung
auf Veränderung. Die Verheißungen sınd ausgesprochen; »WIrF werden
Menschen werden«: das Land der reine1 ist in 16 die patrıarchalı-
schen Verängstigungsstrukturen sınd durchschaubar geworden; 1900891
können Frauen aufbrechen den großen Veränderungen, mıt denen
en 1in die leeren Gesichter kommen wird; dıe »Besıitzer« der Frauen
werden enteignet; die Herrschaft der Männer wird beendet; Ob-
Jekten werden Subjekte«. Und Horizont taucht Realutopisches auf:
Frauen als Astronautinnen und als Miıtgliıeder in Parlamenten.
Das Gedicht Sölles versteht sıch prımär als Meditation und nıcht als
Auslegung. Das g1bt der Autorın größere reihne1l 1mM Umgang mıt dem
bıblischen Text Im Nachsınnen, Nachspüren und Nachempfinden ann
deshalb eın Gedanke Raum gewıinnen, der bısher in der kıiırchlichen
Tradıtion aum gewürdigt worden War Marıa Wr eine Frau! Und dıe
großen Verheißungen des Textes spricht s1e eben als Frau aus  16
Dieser Blıckwinkel ist hilfreich für das Verständnis des Magnifıkats Die Niedrigkeit der
Magd beschreibt NIC: 1U ihre sozlale Klasse, sondern uch ihre gesellschaftlıche nter-

Eine Übersicht und nähere Beschreibung der 1er inzwischen einschlägigen Möglıch-keiten gibt Berg, Eın Wort WIE Feuer. Wege lebendiger Bıbelauslegung, Mün-
chen/Stuttgart 1991;: ders., LebenspraxIis als Ausgangs- und Zielperspektive der el-
lektüre, 1n JRP (1991), Neukirchen-Vluyn 1992, 139-154
15 Sölle, DIie revolutionÄäre Geduld Gedichte, Berlın 1974, 14f.
16 Meditieren: nımmt Sölle 1er ıne Beobachtung 9 die s1e später ewubter
artıkuliert: »Ich habe mMIr nıe Sanz klargemacht, WT diesen ext eigentlich singt, WeTI
diıese Magd Gottes, ine 1n vieler Hıinsicht benachteiligte Frau, 1St« Sölle, ott
e  en, Stuttgart 1990, 95)
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wertigkeıit und mmnahnt er  erungen An Marı wırd eutlıch, daß möglıch Wal,
jedenfalls 1Im gedanklıchen Entwurf die gesellschaftliıchen und relıgı1ıösen Ver!  nısse auf
iıne bessere Zukunft hın überschreiten. Wo dieses Überschreiten egonnen wird, WEI-

den bereits eCu«cC Wege erschlossen, brechen Frauen in ıne in Zukunft auf, wird ÜC.
umm uUC dıie patrıarchalısche Welt demontiert, wird dıe Welt eın kleines uCcC mensch-
lıcher.

Die Meditation Sölles spricht Jugendliche unmıiıttelbar Sie eröffnet
ıhnen nıcht UTr einen /ugang ZuUum Magnıiıfıkat, sondern auch ande-
ICcH bibliıschen Texten. S1e inspirıert dazu, dıe befreienden Impulse der

wahrzunehmen und in dıe emühung Gleichberechtigung und
manzıpatıon einzubringen. Das Magnıifıkat ann insbesondere für
kirchlich engaglerte Frauen eine Schlüsselfunktion ZU[ Bestimmung
iıhres Selbstverständnisses in der Gemeindearbeit en

Fın »indıanısches estl1ıed« (lateinamerıkanısche Basısgemeinden)
Für lateinamerıkanısche ChrıistInnen, dıe sıch in Basısgemeinden
sammengeschlossen aben, ist das Magnıiıfıkat eın zentraler Text der
theologischen Selbstvergewisserung ıhrer Arbeit und ExIistenz. S1e lesen
6S als Dokument der offnung auf Befreiung AUS dem en! der Unter-
drückung. Ihr wesentlicher Krıstallısatiıonspunkt ist e1 dıe Gestalt
der Marıa, dıe in ıhrer Nıedrigkeıt als Trau des AITINECN Volkes erkannt
und ohne Beachtung des hıistorıschen sStands mıt eiıner indianıschen
Campesına identifizıert wird, dıe »ausgenutzt wırd und leidet«.!

»Hat s1e NIC. uch 1m Kxıl gelebt‘” ur SIE N1IC uch verfolgt” Sie hat doch uch
mniıterlebt, WIe dıie Machthaber iıhren Sohn umgebracht aben Nur deshalb, weil s1e das
es mitgemacht hat, konnte s1e sıngen, daß die Reıichen mit leeren Händen ausgehen und
dıe Armen rhoben werden.«'® »Ich glaube, Marıa nannte siıch uch darum Sklavın, umm
sıch mıiıt den Unterdrückten solidarıisieren... Sie erklärt sıch als den Armen gehörig
und sagl, ott habe hre Niedrigkeıt angesehen. 1Iso hat ott sI1e darum auserwählt, eıl
s$1e II war.«!  9
Miıt der Option Gottes für diese Marıa ist zugleic 1Ne generelle Aussage verbunden, die
gleichsam das rundbekenntniıs des Basischristentums ist ott »steht immer auf der
eıte der Armen«, »1mmer kämpft ott der eıte des olkes« .“ »Ja, ott hat uns, die
IMN Leute, VOTSCZORCN. Das sınd die >großen Dinge«, die ott CUuL, WIEe Marı sagt.«“)
Die Optıon Gottes für dıe Armen impliziert die glaubende Gewißheit, daß die gesell-

Equıpo Pastoral de Bambamarca (Hg.), Vamos Caminando, Freiburg (Schweiz)
Münster 1983, 15
18 Koopmans, »Eın Volk wırd dıiıch preisen«. Eine Basısgemeinde entste
Wıen.  unster 1986, 152
19 Cardenal Hg.) Das Evangelıum der Bauern VON Solentiname, Wuppertal 1976,
30f: vgl hr. Voß-Goldstein, Frau, in Goldstein Hg.). Kleıines Lexiıkon
Theologie der Befreiung, Düsseldorf 1991, G3 vgl auch Mesters, arla, utter Jesu,
Neukirchen- Vluyn/Düsseldorf 1985, bes 23-26; Boff, Das Inutterlıche Antlıtz Gottes,
Düsseldorf wa 195-210; Goldstein, NnwAältın der Befrejung, Diakonia (1981)
2106-402

Vamos Caminando (S.0. nm 17), 151
21 Cardenal, Das Evangelıum, 31 dazu vgl Gebara, arla, Düsseldorf 1988, bes
173-185
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SC  iıchen Verhältnisse ihren (Gunsten umgestaltet werden, und ZWi grundstürzen
also revolutionär.

Von den BasıischristInnen wiırd das Magnıfıkat also als Text gelesen,
der unmittelbar in dıe egenwa: spricht und dem unmıiıttelbar and-
lungsanweisungen NninommMeE werden können. » Wıe Urc einen Zau-
ber ist Marıa uUuNseTEe Zeitgenoss1in«, sagt Bo , Praktisch wırd der
Text gleichzeitig gemacht Das kommt sowohl darın ZU Ausdruck,
daß OT unbekümmert historische Genauigkeıt auf gegenwärtige
Sıtuationen »umgeschrieben« werden kann, als auch in DNEUu gefaßten
Gesamtbezeichnungen des Magnıifıkats. Die VerfasserInnen VOoN Vamos
Camınando sprechen VON einem »indianıschen estlıed«, dıe ChristIn-
NenN VON Solentiname VON dem »Lieblingsgebet der Armen«.
Als gee1gnetes Unterrichtsmaterıi1al ZUTr Erarbeıitung der befreiungstheo-
logischen Auslegung hat sıch der Abschniıtt »S ıinge dem Herrn, denn C
ist SrOß« AUuUsSs dem peruanıschen » Katechismus« Vamaos Caminando
erwiesen. .“
Im Mittelpunkt sSte. auch 1eT eın Lied, das »indıanısche estlıied« der Marıa, 1Ne freıe
Nachdichtung des biblischen Magnifikats. Da uch die Melodıie und die Harmonien
t1ert sind“*, ann leicht (z.B mnıt Gitarrenbegleitung) beı verschiedenen elegenheiten

oder V  n werden. Beigegeben sınd weıter dıie SC Erzählung Vvon
der Begegnung der Marıa nıt Elısabeth SsSOWwI1e ıne Zeichnung, die die beiden sich uUuInNar-
inenden Frauen als Campesinas zeigt eıter findet sıch ıne kırchengeschichtliche zene
ber TIü Amaru, der sich mıiıt se1iner Frau Micaela den spanıschen TODeren N-
gestellt ESs wird erzählt, daß el auf einem emälde un dem ante. der
Jungfrau Marıa abgebildet worden sej]len (ein 1nwels auf dıe Tradıtion der Schutz-
mantelmadonna). »Der Spanıer Areche 1eß s1e übermalen, nacC  em den Inka und
seine Frau getötet ber die Indios mnalten s1e wieder nach.« DIie gegenwärtige
Sıituation der Bedrückten, bıblıscher ext und kırchengeschichtliche Darstellung werden
1m Verstehensprozeß unmittelba: aufeinander bezogen. Der eigentümliche hermeneutische
Zirkel besagt, daß ott in Marıa für die Armen einsteht und nıcht für die Unterdrücker,
obschon diese, WIE 1M Fall der spanıschen »Eindringlinge«, ott für sıch In Anspruch
nahmen. In einer weıteren kurzen kırchengeschichtlichen Szene wiırd Von der Ermordung
des as Atahualpa und seiner eute berichtet Mılt hoch erhobenem Kreuz rnef aDel
ater alverda dus »Sıie aben die Evangelıen entweiht Auf, rısten, SIEe !« Hier
kann 1mM Unterricht das Gedenkjahr der roberung Amerikas angeknüpft werden.

Miıt der rage »Was Sagl uns heute dıe ungfrau mıt ihrem Lied?«
sSchlıe der Abschnıiıtt Damıt wenden sıch dıe VerfasserInnen VON
Vamos Caminando ZWAal primär dıe Miıtglieder peruanıscher Basıs-
gemeınden. Die rage kann aber in einem weıliteren Horizont auch als
Impuls für dıie SchülerInnen aufgefaßt werden, überprüfen, in
welcher WeIise das Magnıiıfıkat für S16 belangreic se1in ann und wel-
che ıhnen el gegebenenfalls dıe befreiungstheologischen ETr-

Boff, Das nNütterliche Antlıtz, 198
23 Vamos Camiınando, 150

Ebd., 383
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fahrungen se1in können. egen der Sanz unterschiedlichen gesellschaft-
lıchen Sıtuationen sche1de! eine einfache Übernahme Von vornherein
au  N ber dıe BasıschristInnen können uns lehren, den Punkt finden,

dem das Magnifıkat für uns existentiell werden annn Er besteht
darın, uns 1er bewußt werden sollte, wıe sehr WITr als Angehörıige
eiInes wohlhabenden Landes und einer reichen a VO en! der
Menschen In der Drıtten Welt profitieren.
Insbesondere für üngere SchülerInnen kann der T1e des nıederländi-
schen Priesters Joop Koopmans ZU befreiungstheologischen erständ-
N1ISs des agnıfıkats aufschlußreich sein  25

In ihm wird Von dem Indiomädchen Marı erıchtet, das Unterernährung gestorben
Der ater Tröstet sıch miıt dem VerweIils auf dıe Marı des Magnifikats. N1IC.

auch s1e urc dıe damalıgen Machthaber ihren Sohn verloren wıe seine Tochter
UTrC. dıe ungerechten gesellschaftlıchen Verhältnisse Und dieser Erfahrung
S1E NIC resigniert: »SI1e ist ıne mutige, prophetische und befreiende Frau, die ott umn
ar den Reichen und Mächtigen hıttet.«

28 Von der Befreiung der Tau (Femiinistische Theologıie)
Die femiinistische Theologıe reziplert das Magnıifıkat Z7WEe1 Ge-
sıchtspunkten. Erstens hebt s1e auf dıe Person der Marıa ab, SCHNAUCT.,
auf deren Frau-Seın. Zum anderen weilist S1e. auf dıe Veränderung g..
seilschaftlıcher (mıthın auch patrıarchalıscher Verhältnisse hın, die mıt
dem obprei1s der Marıa In den 1C sind. Darın eru
S1e. sıch CN miıt der lateinamerıkanıschen Befreiungstheologie, auf die
sıch einıge Vertreterinnen der femıinistischen eologıe auch usdrück-
ıch berufen
Für Catharına Halkes*° steht Marıa in einer un der patrıarchalıschen
eC der bıblıschen Schriften noch gul erkennbaren prophetischen
TIradıtion VON Frauen. Von Anfang selen Prophetinnen in Israel auf-

Keineswegs hätten also 11UTI Männer in der alttestamentlıchen
elıgıon Führungsposıtionen gehabt. Namentlıch führt s1e. auf‘: Debora,
a7 Hanna. Es N also keineswegs eın Zufall, daß gerade eıine Tau
dıe großen Heıiılstaten (jottes vortrage. Rosemary Ruether?' erinnert

die bedeutungsvolle Posıtion, dıe 1m Lukasevangelıum Frauen als
» Vorbild des aubens« zuerkannt werde. Marıa se1 be1l as (Gottes
»Option für dıe Armen«. Und macht für dıe Marıa des Magnıf1-
ats das »Erkenntnisprivileg der Armen« geltend. Dıie, die Sanz
sınd, dıe Schwachen, WI1Ie diese Frau, en »eIinen orrang in der
Erkenntnis Gottes« Das bedeute, 1im Entfaltungsprozeß der e0O1l0-
g1e auch dıe Stimme VonNn Frauen gehört werden MUSSE

7 Koopmans, »Eın Olk wırd dıch preisen«, F
Halkes, ott hat N1IC [1UT star Ööhne, Gütersloh Z A DIie olgende

Darstellung orlentiert sıch 1mM wesentlichen d dieser Autorin Vgl ber uch Rue-
ther, Sex1ismus und dıe ede VON Gott, Gütersloh 1985, 185-192

uether, SEXISINUS, 190
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ber die ealtäal sehe eben ganz anders aus »Frauen, dıe Theologie treiben, müssen
eute noch immer die Ausschließung und Dıskriminierung VOonNn Frauen, den
institutionalisierten SeX1ismus der theologischen Fakultäten und der Kırchen kämpfen...
Der Selbstanspruch der Theologie, wirklıiıch VON Oott reden und NIC NUr VON es
mäannlıchen abgespaltenen Teılen hre Wahrhaftigkeit ste auf dem pIel, immer
Frauenal werden.«“

Das andere Interesse femınistischer eologıe gılt der allgemeıinen
Beobachtung, daß Marıa niedriger Abkunft WAarL. S1e gehöre ZUr unter-
sten soz1ıalen Schicht der Armen. Der ME s1e aut werdende Protest

ächtige und Reiche habe also einen lebenspraktiıschen ezug
ZUT Liedsängerın und mache ıhn eshalb glaubhaft.
SO selen el Diımensionen der Gestalt der Marı. eachten. »Das Magnificat nng
ebenso iıne persönlıche Erfahrung WwIe die Heilserfahrung des es STae. um Aus-
druck Es 1st eın 1ed voll Dank und Lobpreisung und zugleic ein krıtisches, propheti-
sches 1ed eın bıblısches Protestlied.« Der Protest nehme einerseıits die sozlalkrıtische
radıtıon der Propheten auf, überführe sıe aber andererseits ın den erweiıterten Horizont
»eINer mnessjianıschen Visıon sozlaler Gerechtigkeit« und einer schwesterlich-
brüderlichen Gesellschaft Mehr och das Magnifıkat ziele auf »eine völlıge Umwer-
tung er herrschenden (un)menschlıchen Werte 1 Lichte des Reiches Gottes« *?

1i1ne besondere Bedeutung gewınnt das Magnıfıkat für dıe Femuinistıi-
sche Theologıe 1im Kontext katholischer FrömmigkeitspraxI1s. Es gılt als
Schlüsseltext ueier),e den dıe tradıtionelle Marıologie kritisiert
und eiıne C Marıologıe egründe werden kann. Denn das dogmatı-
sche Marıenbild hatte gerade dıe menschlichen und soz1ıalen Beziehun-
SCcH der Marıengestalt zugunsten ıhrer göttlichen und idealtypischen
Sanz in den Hıntergrund treten lassen. Ihre rel1g1Öös herausgehobene
Posıtion werde den Tıteln eutlıc dıie ıhr 1Im auiTtfe der rchen-
geschichte zugewachsen selen, WIe z.B Hımmelskönigın. Vor em
aber sSe1 S1e Au Idealtyp des katholıschen Frauenbildes geworden:
»kleın, niedrig und VOI em keusch, keusch, keusch. «” Die femin1i1-
stischen Theologınnen ordern eshalb 1Im egeNZUg dazu auf, mıt dem
Magnıiıfıkat »dıe kraftvolle, prophetische Gestalt in Marıa entdecken,
die ZUT Befreiung aufruft, aber zugleic menschlıch nahe se1n kann . «))
Andererseıts Der es N dıe Vergöttlıchung der Marıa wiederum nıcht eıt
getrieben worden, daß diıe Gottesmutter mıt Jesus 1mM göttlıchen Heılswerk iıne gleichran-
gıge Posıtion eingenommen Denn das eınen FEinbruch in die »Männlıichkeit«
des Erlösungsvorgangs edeute| DIie Verfasserin mahnt deshalb iıne dogmatische KOT-
rektur S1ıe schlägt VOT, das gottmenschliche re1gN1S der Inkarnatıon NECUu fassen,
daß UrC. wWwel Menschen vermitte. erscheint, UrCcC den »männlıchen enschen Jesus
VON Nazareth« und UrC. den »weiblichen enschen Marıa VOonNn Nazareth« **

28 Sölle, ott denken, 96f.
alkes, ott hat NIC NUur star Söhne, 143
Ebd.,
Ebd., 116

Halkes, Suchen, verlorenging. Beıiträge ZUT Feministischen Theologıie, Güters-
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Der unterrichtliche Zugang ZUT femımnistischen Deutung kann einmal
Uurc einen Auswa  CX AUuUSs eiınem Buch VON Halkes” gesucht WEeTI-
den Dieses Materıal eignet sıch besonders dazu, dıe inhaltlıchen Bezıie-
hungen ZUI befreiungstheologischen Interpretation verdeutlichen. Da-

hat dıe Nachdichtung des Magnıifıkats VON Christa ulack (1ın
ormaler und inhaltlıcher Anlehnung dıe Meditatıon Von Olle,

SCNAUCT. S16 fortschreibend) den Vorteıl, daß Urc sS1e konzentrierter
der femmniıstische Standpunkt ZUr Geltung gebrac werden annn Denn
dıe Fassung VON ulack spiegelt die feministisch-theologische 185  S_
S10N der sıebziger und achtziger re wıder, In der nıcht mehr 191008

dıe kinbringung besonderer weıblicher Werte und Emanzipation
S1iNg, sondern darüber hıinausführen die Visıon »wahren ensch-
SE1INS« als dem »göttlichen Ziel der Gerechtigkeit«. In didaktischer
Hınsıcht biıetet die »Fortschreibung« VON ulack dıe günstige Möglıch-
keit: dıe in iıhr auf knappem Raum »verdıichtete« feministisch-theolog1-
sche Posıtion aufzuschließen, eventuell ZU eigenen Thema
machen. Dıdaktisch ertragreich ist auch ein Vergleich der beıden Ma-
onıfıkat-Fassungen VON und ulack, we1l Uurc ihn der Perspekti-
venwechsel VON der polıtiıschen Theologıe bzw der Befreiungstheologie
ZUTr femminıstischen Theologıe eindrücklıch rhellt werden annn

Exegetische Überlegungen
Dıie vorgestellten Interpretationen des Magnıiıfıkats weıchen ZWAarTr VON-
einander ab, wıdersprechen sıch aber nıcht in jedem Fall Für den
Unterricht ware N VON Vorteıl, WENN s1e möglıchst lange offenblieben
und eine VOorschnelle Festlegung auf eine bestimmte Posıtion verhindert
würde. Auf diese Weise könnte sıch der rag des Vergleichs besser
nufzen lassen, nämlıich hiblische Traditionen aAUS mehrfachen
Perspektiven zugleich erschlossen werden können. Um diesen Erkennt-
nısprozeß noch eın uec voranzutreıben und begründete Entscheidun-
SCH ermöglıchen, soll 1m folgenden dıe der historisch-kriti-
cschen und der sozlalgeschichtlichen EXegese In Anspruch
werden. In ZWEeI Punkten soll der rage nachgegangen werden, inwI1e-
weıt möglıch oder nötıg Ist, die sozıale Dımension in dıe Auslegung
des Magnıiıfıkats einzubezıehen.

Wenn kaum anzunehmen ist, Marıa selbst dıe Verfasserin
dieses Psalmes® ist, rag CT doch jedenfalls in den ersten Vvier

loh 1985, Ähnlich auch Boff; vgl dazu Castro, Marıa, 1n Goldstein
(Hg.), Kleines Lexıkon ZUT Theologie der Befrejung, Düsseldorf 1991, 145

kann dieser Textteil gul auf das Wesentliche gekürzt werden.
37 Halkes, ott hat NIC NUT starke Ohne, 321 Für dıe Verwendung 1m nterrıic.

Ch ulack, Marıa. DIie geheime GöÖöttin 1m Christentum, uttga: 88-90)
35 In formgeschichtlicher Hınsıcht kann das Magnifıkat aln ehesten als salm VOI-
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Versen eine sehr persönlıche Note Miıt ulen Gründen ann des-
halb als »>iIndividuelles anklied« eingeordnet werden.*® Umstritten ist,
w1ıe die nähere Bezeichnung »dıe niedrige Magd« verstehen ist
erminologisch legt sıch zunächst die nn nahe, sıch
eıne soz1lale Zuordnung handelt Denn der griechische Begriff für
»nıedr1g« egegnet och einmal in und zeigt hıer den soz1lalen
an!

Nun wird aber gerade eın olcher sozlaler Zusammenhang Von den me1isten Ommenta-
toren bestritten. Es käme jedenfalls primär NıC auf die sozlale Stellung der Marı d]
sondern auf ihre siıch in der Selbstanzeige ihrer Niedrigkeit darbietende Demutshaltung,
wIıe sıe in 1,38 gleichsam klassıschen Ausdruck gefunden habe *’
ıne SCNAUCIEC yse könnte ergeben, daß diese Auffassung repräsentatıv für die O0-
liısche Posıtion ist Dagegen dürften protestantische Exegeten die Lösung des oblems
eher arın suchen, dıe Niedrigkeit der Magd auf den »Stand des enschen überhaupt«
eziehen »Das ist N1IC. alsche Demütele1; ist das große, 1mM besten Sinne kındlıche
Staunen über die üte Gottes Sie sıeht auch den enschen ..... der keıine >»Sehenswürdig-
keit< ist Vor ihr verbla| eigene eistung WwIe eıgenes Versagen.«“® Marı wird hier also
VO Rechtfertigungsglauben her gedeutet.
Nun g1bt 6S aber auch exegetische Arbeıten, in denen dıe Meınung
efien wird, daß dıe Niedrigkeit der Marıa sıch besten als Be-
zeichnung iıhres sozlalen Standes verstehen lasse.

So hat der Althıistoriker und Erforscher der antıken Sklaverei Vogft” auf den Umstand
hingewiesen, daß der Passus »niedrige Magd« en griechischen exX zufolge SCNAUCT
mıt »niedrige Sklavin« wiedergegeben werden Inüsse. DIie Übersetzung mıt »Magd«mildere den tatsächlıchen Bedeutungsgehalt ab, den dieser Begrıiff in der Welt der grie-
chisch-römischen Antıke WIeE des antıken Judentums gehabt habe Mitzuhören se1 also das
unmenschliche System der Sklaverei DZW die Zugehörigkeit der Marı den ledrigen,Imen und Sklaven war hätten 1m Verlauf der Geschichte des späten srae er den
Bedingungen VOoN Fremdherrschaft und Exıl dıe Begriffe Sklave, IMU und Niedrigkeit
auch ıne posıtıve relıgiöse Umwertung erfahren ber nıe se1 der Gedanke ganz VeOTI-
lorengegangen, »daß die Armen als die Schicht Uumm Handeln berufen sınd, daß

standen werden. Sein Vorstellungs- und Sprachmaterial (Zitate!) ist durchgehend alttesta-
mentlich geprägt. Zur rage, ob der ext ursprüngliıch 1Nne Einheit W, vgl Kaut,Befreier und befreıitetes Volk, Frankfurt a.M 1990,

Aus feministischer Sicht betrachtet auf, nıt welcher Selbstverständlichkeit die
VonNn ännern dominierte ExXegese davon ausgeht, daß e1in Mann den ext abgefaßt hatVgl z.B Ernst, Das Evangelıum ach ukas Regensburg 1977, »DerAutor, vielleicht ın Mann dus em Kreise der Anaj1ım...«Vgl z.B Schürmann, Das Lukasevangelium 3} Wiıen 1969, 73f: DIie»Niedrigkeit« se] »prımär nıcht in der niedrigen sozlalen tellung« sehen, sondern
»Wwıll] vielmehr schlicht als Demutsäußerung der >Magd des eITN< 38) verstandenwerden, wobe!l dıe Sıtuation des sozıJal nıedriggestellten chens immerhin VCI-tärkend wirken INag (vgl 52f).« Die Auffassung, daß das Bekenntnis Marıas, Gotthabe ihre Niedrigkeit angesehen, als »Außerung der Demut« verstehen sel, geht bereitsauf die Ite Kırche zurück. Nachweisbar ist s1e Del rgenes, Vgl dazu Vogt, Ecceancılla domiuinıi. Eıne Untersuchung um sozJalen Motiv des antıken Marıenbildes, inDers., Sklaverei und Humanität, Wiıesbaden 1972 156

Vogt, Ecce ancılla, 147-164
38 Schweizer, Das Evangelium nach Lukas (NID Göttingen 1982,
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mıiıt der Unterdrückung auch der Protest dıe bestehende Ungerechtigkeıit verbunden
ist«.” So habe dıe Vorstellung OIn Sklaven Gottes 1m en lestament dıe besondere
Nähe ott Ausdruck bringen und IU In Qumran ZuU freiwilliıg übernomme-
NCN religiösen Ideal werden können Es sel aber daneben insbesondere bel ukas NIC|
vergessSCh, »daß diese fromme Hıngabe Marıas mit wirklicher IMU verbunden ist, enn
s1e wird168  Folkert Rickers  mit der Unterdrückung auch der Protest gegen die bestehende Ungerechtigkeit verbunden  ist«.” So habe die Vorstellung vom Sklaven Gottes im Alten Testament die besondere  Nähe zu Gott zum Ausdruck bringen und Armut in Qumran zum freiwillig übernomme-  nen religiösen Ideal werden können. Es sei aber daneben insbesondere bei Lukas nicht  vergessen, »daß diese fromme Hingabe Marias mit wirklicher Armut verbunden ist, denn  sie wird ... beim Reinigungsopfer ein Taubenpaar darbringen (Lk 2,24), die Gabe der Ar-  men.«“*!  Es ist kein Zufall, daß der Erforscher antiker Sklaverei im Grundansatz  zu einem ähnlichen exegetischen Ergebnis kommt, wie es sich den  armen Christen Lateinamerikas nahegelegt hat. Es erwächst aus seiner  Sensibilität für die Wahrnehmung sozialer Erniedrigung. Und auch der  Sklavenforscher hofft, daß im Rahmen der neuen Hinwendung zur  >Kirche der Armen« (1969) das »soziale Motiv der ancilla domini  wieder entschieden zur Geltung« gebracht werde.“  2. Auch in der Interpretation der »Umkehrung der Macht- und Besitz-  verhältnisse« votieren die VertreterInnen der historisch-kritischen For-  schung überwiegend dafür, sie aus der Sicht einer spirituellen Glau-  bensauffassung zu deuten, genauer: sie spirituell zu überhöhen. Denn  die eigentliche Revolution sei die Umwertung aller Werte durch Jesus  gewesen. Demgegenüber sei die Frage der sozialen Veränderungen eher  sekundär.”®  Dagegen werden die Akzente in der sozialgeschichtlichen Analyse des Magnifikats durch  Luise Schottroff anders gesetzt.“ Die Exegetin paraphrasiert seinen Inhalt folgenderma-  ßen: Gott hat sich seines Volkes Israel erbarmt und ihm in der Geburt Jesu definitiv Heil  gebracht. Es besteht darin, daß alle Hungrigen (= Armen) nun gesättigt, die Niedrigen  erhöht und die Mächtigen und Reichen um Macht und Reichtum gebracht sind. Die Um-  kehrung der Verhältnisse hat also bereits stattgefunden. Allerdings stoße man — so Schott-  roff — mit dieser Deutung auf die Schwierigkeit, daß vom Vollzug eines Geschehens be-  richtet werde, das fatsächlich nicht passiert ist. Sinnvoll werde der Psalm aber »als  Ausdruck einer apokalyptischen Hoffnung, für die die Zukunft mit der Geburt Jesu  begonnen hat«.“  Lege man diese am Wortsinn orientierte Deutung zugrunde, dann lasse sich auch Genaue-  res über diejenigen sagen, die den Psalm zum Ausdruck ihres Glaubens gemacht haben.  Es seien Menschen (Juden, Christen) gewesen, die in »sozialer und politischer Not«  waren und in der Revolutionierung der Verhältnisse Besserung erwarteten. Darin erweise  sich das Magnifikat als ein Traditionsstück eigener Art und sperre sich inhaltlich gegen  eine Harmonisierung mit der lukanischen Theologie. Denn deren Lösung der sozialen  Probleme bestehe im Almosengeben. Um so aufregender sei, daß Lukas dieses Dokument  40  Ebd., 150.  41  42  Ebd., 151.  Ebd., 164.  43  Vgl. Schweizer, Das Evangelium nach Lukas, 24.  44  L. _ Schottroff, Das Magnificat und die älteste Tradition über Jesus von Nazareth,  EvTh 38 (1978) 298-313.  45 Schottroff, Das Magnificat, 302. — Daß in den Versen 49ff von einem bereits einge-  tretenen Geschehen die Rede ist, hat in der exegetischen Literatur eine weitgespannte  Debatte ausgelöst, die hier nicht nach  eschatologisch gedeutet.  gezeich.net werden kann. In der Regel wird ese1im Reinigungsopfer eın Taubenpaar arbringen (Lk 2:24); die abe der Ar-
men.«“

Es ist eın Zufall, daß der Erforscher antıker Sklavere1ı im (irundansatz
einem Nlıchen exegetischen rgebniıs kommt, wI1ıe sıch den

AaMInen Christen Lateinamerıikas nahegelegt hat Es erwächst daus seiner
Sensı1bilıtät für die W  ehmung soz1laler Erniedrigung. Und auch der
Sklavenforscher o daß 1Im Rahmen der Hınwendung ZUr
» Kırche der Armen« (1969) das »sSOz1ale Motiv der ancılla domin1ı
wiıeder entschıeden ZU[r Geltung« gebrac werde *

uch in der Interpretation der »Umkehrung der acht- und Besıitz-
verhältn1sse« votieren dıe VertreterInnen der historisch-kritischen For-
schung überwiegend afür, s1e aus der 1 einer spirıtuellen Jlau-
bensauffassung deuten, SCNHNAUCT. S1e spırıtuell überhöhen Denn
dıe eigentlıche Revolution se1 dıe mwertung er Werte Urc Jesus
SCWESCH. Demgegenüber se1 dıe rage der soz1i1alen Veränderungen eher
sekundär.“

Dagegen werden dıe zente in der sozlalgeschichtlichen Analyse des Magnifıkats durch
Lutise Schottroff anders gesetzt.”“ Die xegetın paraphrasıe: seinen folgenderma-
Ben: ott hat sıch seines Oolkes srae. erbarmt und hm in der Geburt Jesu definıtiv eıl
gebracht. Es besteht darın, daß alle ungrigen Armen) NUunNn gesättigt, dıe jedrigen
erhöht und die Mächtigen und Reichen ummn aC und Reichtum gebrac ind. Die Um-
kehrung der er!  N1IsSse hat also bereıits stattgefunden. Allerdings stoße I] Schott-
roff mıt dieser Deutung auf die chwierigkeıt, daß om Vollzug eines Geschehens be-
richtet werde, das tatsächlich nıcht passıert LSt. Sınnvoll werde der Psalm aber »als
Ausdruck einer apokalyptischen Hoffnung, für dıe dıe Zukunft mıt der eDu Jesu
begonnen hat« ®
Lege diese Wortsinn orlentierte Deutung zugrunde, dann lasse sıch auch Genaue-
ICS ber diejenigen » die den Psalm ZUIN USdTUC. ihres Glaubens gemacht aben
Es seien enschen (Juden, risten BCWESCH, dıe in »sozıJaler und polıtischer Not«
WaIrcnh und In der Revolutionierung der Verhältnisse esserung Twarteten Darın erwelse
sich das Magnifıkat als eın Iradıtionsstück eigener und sıch inhaltlıch
1ne armonisierung mıiıt der lukanıschen Theologıe. Denn deren Lösung der sozlalen
TODIleme bestehe 1m Almosengeben. Um aufregender sel, daß ukas dieses Dokument

E 150
41 E  9 151

E  $ 164
43 Vgl Schweizer, Das Evangelıum nach Lukas,

Schottroff, Das Magnificat und die älteste Tradıtion ber Jesus VonNn azareth,
vIh 38 (1978) 298-313

Schottroff, Das Magnificat, 3()2 Daß In den Versen 49ff VonNn einem bereı1ıts einge-Geschehen die ede ist, hat in der exegetischen Literatur 1ne weitgespannteDebatte ausgelöst, die hier NIC ach
eschatologisch gedeutet. gezeich.net werden kann In der ege wırd
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»e1nes >primitiven« christliıchen aubens Aamr1ner uden« beı Integration in sein KEvan-
gelıum NIC. in seinem Sinne umgedeutet habe
Der gleiche laubensausdruck finde sıch NUunN uch in anderen Überlieferungen des Neuen
Testaments, esonders in den Seligpreisungen 6,20f, daß dıe exte einer DC-
meılnsamen Tradıtion, für Schottroff »dıe älteste Iradıtion über Jesus Von Nazareth«, ZU-

zuordnen selen. Inhaltlıch stimmten die hierher gehörıgen exte darın übereın, daß s$1e die
Königsherrschaft einer bestimmten gesellschaftlıchen asse zusprechen und dıe off-
NUuNg auf die eschatologische mkehrung der sozlalen Ver'  nısse 1m Siınne des Aus-
gleichs betreiben

Dıiıe sozlalgeschıichtlichen Ansätze können nıcht die ichtigkeıit etwa
des basıschristlichen Verständnisses »hbewelsen«. ber S1e können s1e
verstehbar und in iıhrem existentiellen Gewicht plausıbel machen.
rmut an des Subsistenzn1iveaus ırft immer dıe gleiche eX1-
stentielle rage auf, zeigt aNnnlıche Apathıen, agen und Hoffnungen.
ber die rhunderte und Jahrtausende hın können sıch Arm! deshalb
in dıie S1ituation der Leidensgenossen unmittelbar einfinden, ihre S5pra-
che und ıhren Glauben teılen, sıich ıhren Schmerz und ihre Sehnsüchte

eigen machen.“

Weiıterführende dıda  ische Überlegungen
Das Magnıfikat als Lied. Entsprechen seinem Charakter als salm

wiırd INan davon ausgehen können, daß das Magnıfıkat 1Im Jüdıschen
ult VO hor oder Urc einen Sänger bzw eine Sängerin (?) VOI-

worden ist  47 Daran anknüpfend ist in der Geschichte der
Kırche als Cantıcum, als Lied, weitergegeben worden. uch In den
kontextuellen Auslegungen ist diese Tradıtion fortgesetzt worden (S.0
»indıianısches Festlıed«) der S1C hat, die poetische Struktur des bı-
1schen Textes aufnehmend, In Nachdıichtungen (SÖölle, Mulack) ıhren
Niıederschlag gefunden.
Für dıe dıdaktıiısche Arbeiıt ist damıt e1in wichtiger Ansatzpunkt SCLC-
ben lle Auslegungsposıtionen können den Jugendliıchen in »verdıch-
eier« und damıt In besonders einprägsamer Form vermuiıttelt werden,
mıt Ausnahme der Meditationen VON und ulack in mus!1!-
kalıscher Form Je nach Möglıchkeıit können s1e 1mM Unterricht oder in
chul- und Jugendgottesdiensten musikalısch erlebt oder auch VON

Jugendlichen selbst realısıiert werden.

Zu den mnethodologischen Affinıitäten VON sozlalgeschichtlichem und befreiungs-
theologischem Verständniıs bıblıscher exte vgl uC Schottroff, „Nıcht viele ächt1!-
PC«, Bıkı (1985) 2-8, Des 6ff: dies., Befreiungserfahrungen, München 990

Zur inusıkalıschen Realısierung VO  —_ Psalmen vgl Gradenwiltz, Die Musık C-
SChıichte sraels, Basel 1961, 31ff; Werner, Art Psalm, MG  CS (1962) 1668ff;
H- Kraus, Psalmen Neukırchen-Vluyn
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Für Gottesdienst: lassen sıch uch OLE geistliche Lieder Nnu dıie die Dıskussion
19990! diıe Weltverantwortung des christlıchen auDens CINSCHANLCH ISL, WIC z.B der
»Lobgesang mıiıt Marıa« 48 In der Strophe el »Mıt Marıa DreIist den Herrn um
Advent ungeltrennt ebt SCINCHN Ehren Kleine Leute, macht Geschichte! Er I1SL nah
1Sst da geht SCINCIMN Lichte <<

Dıie Vermittlung des Magnıiıfıkats Urc die asthetische Überlieferung
und Vergegenwärtigung 1ST Von wesentlıcher edeutung für den Ver-
stehensprozeß und sollte dıdaktısch genNutzt werden Denn ürc SIC
wırd eindrücklıcher Weiıse das Gotteslob für das Ere1gn1s der
Jesu und der mıiıt ıhm verbundenen Verheißungen ZU Ausdruck g_
bracht Wıe e1inNn en zıieht 65 sıch UÜrc alle Posıtionen hın-
Urc während die inhaltlıchen Beziıehungen und Akzentsetzungen JE
nach zeıtlıchem und gesellschaftlıchem Kontext verändert sınd Uurc
dıe asthetische Form können verschıiedene Facetten des Gotteslobs
realısiert werden Freude ubel ank Irauer age Irost
offnung oder Anstoß ZU Handeln Dıe Glaubenserfahrungen anderer
können auf diese Weıise VON den Jugendlichen auch sinnlıch wahr-

und gegebenenfalls angeeıgnel werden
Das hermeneutische Problem DiIe Beachtung verschiedener Aus-

lJegungen bıblıschen lext kann den Jugendlichen auf einfache
Weılse das hermeneutische Problem verdeutlichen Der Ansatz 1St e1
dıe Kategorıe des » Vorverständnisses« Je nach Lebenssıtuation legt
sıch dem Verstehen Bemühten CIMn anderes »leıtendes Interesse«
(Bultmann) nahe Aus der j 7 B kontemplativen Klostergemein-
schaft wırd der ege dıe gregorlanısche Fassung des Magnıiıfıkats als

sachgemäßesten empfunden werden DIe Frauen dıe der femiın1-
stisch theologischen Auseinandersetzung stehen werden dagegen eher
iıhr Augenmerk auf die prophetische Funktion der Marıa richten DiIe
Lebenssıituation des Auslegers der Auslegerın spielt für dıe Auslegung
selbst C1INC wesentliche Für dıe dıda  i1sche Arbeıt muß e1 be-
achtet werden daß dıe unterschiedlichen Auslegungen nıcht unbedingt
als Gegensätze verstanden werden INUSSCNHN Man kann und sollte SIC
zunächst eınmal eher als Erweıterungen und Akzentuilerungen des Aus-
Jegungsspektrums ansehen
Von besonderer Bedeutung ISt Fall des agnıfıkats aber auch
anderer bıblıscher Texte daß mıi1t den kontextuellen Auslegungen auch
dıe Sichtweise unten« AUS den Lebensumständen der CAWAa-
chen edrückten Unterprivilegierten ermöglıcht 1ST In der usle-
gungsgeschichte 1ST diese Sichtweise ZW äal wıeder versucht WOTI-
den ber SIC hat nıcht dıe Intensıtät und das Ausmaß erreicht WIC

der Feminiıstischen Theologıe oder der Befreiungstheologie

48 Abgedruckt ı Meın Liederbuch Ar ((Okumene eute, Düsseldorf 1992, L3T
Vgl Bultmann, Das TODIem der Hermeneutik, Ders., Glauben und Verstehen

. Tübingen ° 1968, 21} -235; Sölle, Politische Theologie, Stuttgart/Berlin 1971, 7Off.
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Ihre Plausıbilität besteht OIIenDar in der Eıinsıicht, en großer Teıl
der neutestamentliıchen Tradıtionen 1mM Zusammenhang mıt dem en
der unteren Klasse der Jjudäischen Bevölkerung entstanden ist DZw
deren Leiden und Hoffnungen wıderspiegelt.
Auf diese Sichtweise schon Heıinrıch Heine gestoßen, der nach der Lektüre VOoN

1oms notierte »Welche Demüthigung! Mıt me1ı1ner Wiıssenschaft habe ich
N1IC weiter gebrac als der AaMNC, unwıissende eger, der kaum buchstabieren gelernt!

Der TI1NC Tom cheınt freilich in dem heilıgen ucC noch jefere ınge sehen als
ich, dem besonders dıe letzte 1e noch NIC: Sanz klar geworden Tom versteht s1e
vielleicht besser, eıl nehr Prügel arın vorkommen, Namlıc jene unaufhörliıchen
Peıtschenhiebe, dıe mnıch inanchmal be]l der Lektüre der Evangelıen und der Apostelge-
ScChHıichte sehr unästhetisch anwıderten So eın AT1NeGTr Negersklave lıest zugle1c: mıt dem
Rücken und egreift daher 1e1 besser als Wir.«“ Dieser ext kann als Ilustrationsbeispiel
‚Umn hermeneutischen Prinzıp In den Unterricht einbezogen werden.

Miıt der Bewußtmachung des hermeneutischen TODIeEemMS ist auf ndıirek-
Weise der Anstoß verbunden, dıe Jugendlichen Aaus ihrer Lebens-

sıtuation fragen beginnen, welche Relevanz das Magnıiıfıkat für s1e
besıitzen könnte.

Eschatologisch ortentiertes Denken. Von grundsätzlıcher Bedeutung
für das Verständnis des Magnıiıfıkats ist das Wissen die apOKalyp-
tisch-eschatologische Struktur des JTextes Denn UT S1e. ann das Mi1Bß-
verständnıis beseitigen helfen WIeE häufıg 1mM Unterricht egegnet
daß 1mM LJed der Marıa ZU Ausdruck komme, (Gjott werde schon es
richten und der ensch se1 AdUSs seiner Verantwortung entlassen. Das
Miıßverständnis noch zuspıtzend, empfahlen SchülerInnen Anfang
eines Unterrichtsvorhabens den Text als e1SpIEL, »um eiıne ıtısche
Haltung Gott gegenüber einzunehmen, also nıcht gegenüber ott unbe-
ingt, sondern gegenüber der Art des auDens, w1Iıe viele ıhn halt ha-
ben; und dazu ware 61 vielleicht eine Dıiskussionsgrundlage« (aus dem
Tonbandprotokoll).
Die Anbahnung eschatologısch orlıentierten Denkens ist auch für das
Verstehen vieler anderer bıblıscher Texte VO zentraler Bedeutung. Es
ist dıe rundlage afür, daß der IC für dıe Zukunft geöffne werden
kann. Z7u eschatologisc orlentiertem Denken efähigen ist
nötiger, als dıe Vorstellung eiıner unıversalen Eschatologie der
weder im kırc  ichen Bereıich noch in der Relıgionspädagogik eiıne
iıhrer Bedeutung entsprechende spielt. DIie theologisch-eschatolo-
gische ematı ist vornehmlıch auf den edanken des individuellen
Weıterlebens nach dem Tode bezogen. Vıelleicht ist s angesıchts dro-
hender Katastrophen eine der wichtigsten ufgaben des heutigen elı-
g1onsunterrichts, 1D11SC begründetes, zukunftsgerichtetes Denken

Zit ach Ih Lehmann, egro Spirıtuals, Berlin 1965,
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ermöglıchen. DiIe Welt braucht Menschen, die offnung aben, aus der
offnung en und sıch für S1e engagieren können.

Marıa als ema des Religionsunterrichts. Vom Entwurf einer
$ urc das Magnıifıkat begründeten und Öökumeniıisch intendierten
Marıologıe her gesehen ist 6S Sinnvoll, iIm Unterricht auf das tradıt10-
ne Bıld der Marıa in der katholıischen IC einzugehen. Denn erst
Urc den Vergleıich ann eutlc werden, Feministische eologıe
und dıie eologıe der Befreiung die besonderen Akzente setzen Dıie
tradıtionelle Marıologıie ist übersichtliıch und leicht zugänglıch darge-
stellt in einem Lexikonartikel VON Halkes Wenn katholische
SchülerInnen Unterricht teilnehmen, können S1e beauftragt werden,
aus iıhrer eigenen Frömmigkeıtsprax1s und Urc Erkundungen in der
Kırchengemeinde das 1eT7 einschlägıige Materıal zusammenzustellen.

Das katholische Marıenbild wird eiınmal UrCc 1er Dogmen konstitule: Marı ist Got-
tesgebärerin ımmerwährende Jungfrau freı On Sünden (Unbefleckte EMp-
fängnIis; und S1e 1St mıt Leib nd Seele In den Himmel aufgenommen worden
(1950) /Zum anderen Sınd in der kirchlichen Tradıtiıon Bılder und Typologien VON Marıa
entstanden, dıe hıs eute auf dıe Frömmigkeitspraxis nachwirken. Vor em ist s1e die
Heılige, dıe Del ott Fürsprache einlegen kann Schließlich werden iıhr ugenden
geschrieben, die das ea des katholischen Frauenbildes bestimmen: emult, Dienst-
barkeit, Jungfräulichkeit und Mutterschaft.

Allerdings sınd 1mM /Zusammenhang mıt der Volksfrömmigkeit auch
Vorstellungen ber Marıa entstanden, die ZWarl den tradıtionellen
nıcht in Konkurrenz treten, aber doch eine eigentümlıche Note besitzen,
we1l in iıhnen das eduUurInıs nach Hilfe, Schutz (Schutzmantelmadonna)
und efreiung (Jungfrau VON Guadalupe/Mexico)Iwird. »Die
Mariologie der Befreiung geht WIeE dıe lateinamerıkanische Theologie
der Befreiung insgesamt bewußt VO dieser guadalupanısch-copacabani-
schen Tradıtion ausS. «} Zur Ulustration für dıie befreienden Möglıch-
keıiten der Marıa des Magnifikats 6S sıch, 1mM Religionsunterricht
auf diese Iradıtion einzugehen.”

Abstract
The artıcle eals ıth the problem NOW g1ve than Just the intellectual under-
standıng of bıblıcal {O the yOou! the acquirement refering their lıves. TIhe chosen

51 Halkes, Marıa, In Gössmann Hg.). W örterbuch der Feministischen
Theologie, Gütersloh 1991, 268-275

Befrei1ung, Düsseldorf 1991, 144-145
Castro, Marıa, 1n Goldstein Hg.) Kleines Lexikon ZU[r Theologie der

53 Einschlägige Literatur be1 Castro, Marıa, 146; ZUT ezeption der Marıengestalt1mM Bereich protestantischer Frömmigkeıt vgl Kıießig (Hg.), Marıa, dıe utter uUNSCTIES
Herrn ine evangelısche Handreichung, ahr 991 egen seiner Ausstattung mıt
Marıendarstellungen dus em Bereıich der bıldenden uns ist das Bändchen in dıidakti-
scher 1NS1IC besonders interessant.
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entrance 1s the contextual interpretation (polıtical-theological, befreiungstheologisch,
feminist-theological, sozialgeschichtlich). The Magnifıkat (Lk 1) 1S selecte flect
upon ist Varı]ıous possı1bilıties and also ıts tradıtional interpretat1ons ıturgic, church
musical, homiletic) for the didactical work. At the time the author thıs
mportant paragraph didactically, 1C| has NnOTL been paıd VETY much attention in
religi0us education. It 18 sultable introduce bıblıcal-eschatological thinking the yOou:
and give them, 1ıth thıs, the basıc chrıstian CalegOry of hope.
(Translated by iıchael Carl)
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